
Getränkeschankanlagen
Hinweise zum Arbeitsschutz 

 Vor längerem Stillstand und über Nacht sind die Flaschenventile zu 
schließen.

 Bei Unregelmäßigkeiten, wie schnellem Druckverlust oder Zischen, 
ist vor Betreten auf eine ausreichende Lüftung eines begehbaren 
Kühlraumes zu achten (Tür mindestens 3 Minuten offen stehen las-
sen). Das Betreten des Gefahrenbereiches muss verhindert werden. 

 Für verwendungsfertige Getränkeschankanlagen ist nach jeder Auf-
stellung vor Ort eine Sicht- und Funktionsprüfung durch eine geeig-
nete, unterwiesene sowie schriftlich vom Arbeitgeber dazu beauf-
tragte Person durchzuführen. Das Prüfergebnis ist zu dokumentieren 
und am Betriebsort zu verwahren. 

 Bei nicht verwendungsfertigen Getränkeschankanlagen ist eine Auf-
stellungsprüfung durch eine zur Prüfung befähigte Person durch-
zuführen. Wird eine solche Schankanlage jedoch ausschließlich 
oberirdisch im Freien oder in gut belüfteten Räumen betrieben, so 
kann die Prüfung alternativ auch durch eine geeignete und unter-
wiesene Person erfolgen. Diese Person ist vom Arbeitgeber schrift-
lich damit zu beauftragen, der Prüfumfang ist schriftlich festzule-
gen. Weiterhin ist der Prüfnachweis über die letzte Prüfung der 
sicherheitstechnisch relevanten Bauteile durch eine zur Prüfung 
befähigte Person am Betriebsort aufzubewahren. 

 
WELCHE VORSCHRIFTEN SIND U. A. ZU BEACHTEN?

 Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) 
 Gesetz über überwachungsbedürftige Anlagen (ÜAnlG)
 Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) und Technische Regeln für 

Arbeitsstätten (ASR)
 Betriebssicherheitsverordnung (BetrSichV) und Technische Regeln 

für Betriebssicherheit (TRBS)
 Gefahrstoffverordnung (GefStoffV) und Technische Regeln für  

Gefahrstoffe (TRGS)
 TRBS 3145/TRGS 745 „Ortsbewegliche Druckgasbehälter“
 TRBS 3146/TRGS 746 „Ortsfeste Druckanlagen für Gase“
 DGUV Regel 110-007 „Verwendung von Getränkeschankanlagen“
 ASI 6.80 „Sicherer Betrieb von Getränkeschankanlagen“ 
 ASI 6.84 „Hygienischer Betrieb von Getränkeschankanlagen“  

Werden diese Vorschriften und Regeln bei der Errichtung und dem Be-
trieb der Getränkeschankanlage sorgfältig beachtet, ist ein sicheres 
Betreiben – bei vertretbarem Restrisiko – für die Betreiber und die Be-
schäftigten gewährleistet. 
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eine Kombination mehrerer Maßnahmen, z. B. die Aktivierung eines 
10-fachen technischen Luftwechsels pro Stunde bzw. das Unterbre-
chen der Gaszufuhr bei Auslösen des Voralarms der Gaswarnanlage.  

WELCHE BESONDERHEITEN SIND BEI MOBILEN SCHANKAN-
LAGEN ZU BEACHTEN?

Für den flexiblen Einsatz von Getränkeschankanlagen an verschiedenen 
Betriebsstätten ist die Verwendung diverser mobiler Schankanlagen 
möglich. Zu diesen nicht stationären Systemen gehören z. B. verwen-
dungsfertige und nicht verwendungsfertige Getränkeschankanlagen, 
fahrbare fest installierte Getränkeschankanlagen in Ausschankwagen 
sowie tragbare Getränkeschankanlagen. Auch für diese Systeme müssen 
allgemeine Schutzmaßnahmen, so z. B. Zurverfügungstellung von Be-
triebsanweisungen und die Unterweisung der Mitarbeiter, umgesetzt 
werden. Im Rahmen der Gefährdungsbeurteilung sind zusätzlich anla-
genspezifische Maßnahmen festzulegen. Diese können z. B. beinhalten:

Eine Sichtkontrolle auf augenscheinliche Mängel, insbesondere der 
Gasleitungen und der lösbaren Verbindungen, ist arbeitstäglich vor 
Beginn des Ausschanks durchzuführen.

Gaswarnanlage

In Getränkeschankanlagen werden Bier und andere Getränke mittels 
Druckgasen gefördert. Dazu werden ausschließlich die lebensmittel-
rechtlich unbedenklichen Gase Kohlenstoffdioxid (CO2 ) und Stickstoff 
(N2 ) sowie Gemische aus beiden Gasen verwendet. Am häufigsten 
kommt CO2, ein farb- und geruchloses Gas, zum Einsatz. Bei unsach-
gemäßer Verwendung kann es allerdings zu schweren Gesundheitsschä-
den oder sogar zum Tod führen.

WELCHE GEFÄHRDUNGEN LIEGEN IM BEREICH DER 
GETRÄNKESCHANKANLAGE VOR?

Erstickungsgefahr durch unkontrolliert austretende 
 Schankgase

Bersten von Druckgasbehältern und anderen 
druckführenden Anlagenteilen

Kontakt mit aggressiven Gefahrstoffen, z. B. reizenden 
bzw. ätzenden Reinigungs- und Desinfektionsmitteln

WELCHE AUSWIRKUNGEN HAT CO2?

CO2 -Konzentration 
in der Luft

Mögliche Gesundheitsgefährdungen und 
Symptome

 2 – 3 Vol.- % Atemzentrum wird zunehmend gereizt, 
Atmung aktiviert, Pulsfrequenz steigt

 4 – 7 Vol.- % Symptome intensivieren sich, Schwindelgefühl, 
Brechreiz und Ohrensausen setzen ein 

 8 – 10 Vol.- % Symptome intensivieren sich weiter bis hin zu 
Krämpfen und Bewusstlosigkeit, Tod möglich

> 10 Vol.- % Kurzfristig eintretender Tod

WAS HAT DER ARBEITGEBER ZU TUN?

Vor der Verwendung der Getränkeschankanlagen ist eine Gefähr-
dungsbeurteilung durchzuführen. Dabei sind alle Gefährdungen zu 
ermitteln, zu beurteilen sowie die erforderlichen Schutzmaßnahmen 
festzulegen und umzusetzen. Die Beurteilung muss ebenfalls Fest-
legungen zu Art, Umfang und Fristen der wiederkehrenden Prüfun-
gen enthalten. Nach dem derzeitigen Stand der Technik gilt eine Frist 
von zwei Jahren als angemessen. Das Ergebnis der Gefährdungs-
beurteilung ist zu dokumentieren.

Bereits vor der ersten Verwendung ist die Anlage durch eine zur 
Prüfung befähigte Person prüfen zu lassen. 
Unabhängig davon können Teile der Anlage, z. B. stationär instal-
lierte Druckbehälter, als überwachungsbedürftige Anlagen prüf-
pflichtig sein.
Die Ergebnisse der Prüfungen sind aufzuzeichnen. Bei Prüfungen, 
die durch Zugelassene Überwachungsstellen (ZÜS) durchzuführen 
sind, sind Prüfbescheinigungen auszustellen.
Betriebsanweisungen in verständlicher Form und Sprache sind zu 
erstellen und den Beschäftigten zugänglich zu machen.
Die Beschäftigten müssen vor Aufnahme ihrer Tätigkeit und min-
destens jährlich, Jugendliche halbjährlich, unterwiesen werden. Die 
Unterweisung ist zu dokumentieren.

WELCHE SCHUTZMASSNAHMEN SIND ERFORDERLICH? 

Die erforderlichen Schutzmaßnahmen sind von den Ergebnissen der 
Gefährdungsbeurteilung abhängig und können z. B. beinhalten:

Druckgasbehälter, z. B. CO2 -Flaschen, sind stehend und gegen Um-
fallen gesichert aufzustellen. Das Ventil nicht angeschlossener Fla-
schen ist zu schützen.
Druckgasbehälter sind gegen hohe Temperaturen und Erwärmung 
zu schützen.
Es dürfen nur so viele (Ersatz-) Druckgasbehälter bereitgestellt wer-
den, wie zum Entleeren angeschlossen sind.
Eine Anweisung zum Anschluss und Wechsel der Druckgasflaschen 
ist vor Ort vorhanden und für jeden Mitarbeiter frei zugänglich. 
Es dürfen nur unbeschädigte und geeignete Druckminderer verwen-
det werden, die über eine Zertifizierung, z. B. eine SK-Kennzeich-
nung, verfügen oder bei denen die Verwendungsfähigkeit durch eine 
entsprechende Dokumentation nachgewiesen wurde.
Die Gasleitungen müssen gegen mechanische Beschädigungen,  
z. B. Stöße, geschützt verlegt sein und
dürfen keine Schäden aufweisen.
Alle Zugänge zu Räumen, in denen eine
Gefährdung durch austretendes Schank-
gas entstehen kann, sind zu kennzeichnen.
Der Zugang zum Lagerraum für Druckgas-
behälter ist nur für befugtes Personal zu
ermöglichen. Warnung vor

Gasansammlungen

- Erstickungsgefahr -
Beim Betreten des Raumes 

Tür offen lassen

In Lagerräumen dürfen keine brennbaren Stoffe, z. B. brennbare Flüs-
sigkeiten, Holz, Papier usw., gelagert werden.
Eine besondere Personengefährdung in Aufstellräumen für Druckgas-
flaschen geht von gesundheitsgefährdenden Konzentrationen des ver-
wendeten Schankgases aus. In Abhängigkeit der räumlichen und tech-
nischen Gegebenheiten sind daher geeignete Schutzmaßnahmen 
festzulegen und umzusetzen. Diese können z. B. sein:

ein ausreichendes Raumvolumen, bei dem keine gefährliche Konzen-
tration entstehen kann 

 oder
die Sicherstellung einer ausreichenden natürlichen Lüftung mittels 
mindestens zweier ständig geöffneter Lüftungsöffnungen. Die Öff-
nungen müssen so dimensioniert sein, dass sie mindestens 1/100 
der Bodenfläche des Aufstellraumes entsprechen 

 oder
die Installation einer ausreichend dimensionierten ständig laufenden 
technischen Lüftung mit Störungsanzeige. Auf diesem Weg ist pro 
Stunde mindestens ein zweifacher Luftwechsel zu garantieren

 oder
eine Überwachung der Sauerstoffkonzentration mit einem Sauer-
stoffüberwachungssystem bei der Nutzung von reinem Stickstoff 
bzw. der Kontrolle der CO2 -Gaskonzentration bei Kohlenstoffdioxid 
als Schankgas mittels einer geeigneten Gaswarnanlage. Der Sensor 
der Anlage ist geschützt ca. 30 cm über dem Boden anzubringen. 
Die Überwachungs- oder Gaswarnanlage ist vor Inbetriebnahme und 
danach regelmäßig wiederkehrend gemäß den Herstellerangaben 
von einer zur Prüfung befähigten Person prüfen zu lassen. 

 oder

Sicherungskette




